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1. Meine Motivation 

 

 

Im Rahmen des Optionsmodul A-OP-BBP habe ich ein Berufsfeldpraktikum bei einer 

Regenwaldschutzorganisation in Ecuador absolviert. Statt eines Moduls an der Justus-Liebig-

Universität habe ich mich für ein Praktikum entschieden, weil ich diese Gelegenheit nutzen 

wollte außerhalb des Universitätsalltags praktische Erfahrungen zu sammeln und mögliche 

spätere Arbeitsplätze kennen zu lernen. Dabei habe ich mich nach langer Recherche für die 

Fundacion Ecologica Curiquingue (FUNECU) entschieden, weil diese im tropischen 

Regenwald in Ecuador arbeitet und im Umweltschutz tätig ist. Der tropische Regenwald mit 

seiner unglaublichen Artenvielfalt hat mich schon immer fasziniert und dies wurde durch  

mein Biologiestudium noch bestärkt. Es war mir wichtig mein Praktikum gezielt im 

Regenwald zu absolvieren, um dieses interessante Ökosystem kennen zu lernen. Da ich mich 

zudem im weiteren Verlauf meines Studiums auf die Bereiche Ökologie und Naturschutz 

spezialisieren möchte, hat es sich angeboten, das Praktikum bei einer Naturschutzorganisation 

zu absolvieren.  
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2. Die Fundacion Curinquingue 

 

2.1 Gründung und Ziele 

Die Regenwaldschutzorganisation Fundacion Ecologica Curinquingue (FENECU) wurde 

2001 in Ecuador gegründet. Mitgründer und heutiger Leiter der Organisation ist Jens 

Toeniges, der ursprünglich aus Deutschland stammt und nach Ecuador ausgewandert ist. 

Die Organisation wird hauptsächlich aus Spenden und Unterhaltsgeldern der Volontäre, 

die auf den Stationen arbeiten, finanziert. Um die finanzielle Unterstützung und das 

Sammeln von Spenden kümmert sich der deutsche Verein ĂRegenwaldschutz in Ecuador  

e.V.ñ  mit Sitz in Sinsheim, der eng mit der Fundacion Curinquingue zusammenarbeitet.  

Ziel der Organisation ist es, die Biodiversität des ecuadorianischen Amazonasgebietes zu 

schützen, um so die Artenvielfalt im östlichen Amazonastiefland Ecuadors zu erhalten. 

Sie versucht die letzten verbliebenen Primärwälder zu schützt und zu möglichst großen, 

zusammenhängenden Gebieten zusammenzuführen. Außerdem versucht sie nachhaltige 

Nutzungskonzepte für eine soziale, ökologische und ökonomische sinnvolle Nutzung der 

tropischen Sekundärwälder zu entwickeln und zu etablieren.   

Die Aktivität der Organisation konzentriert sich dabei im Wesentlichen auf die Region 

Tena in der Provinz Napo. In dieser Region besitzt die Fundacion zwei Stationen: Eine 

befindet sich in der Nähe von Misahualli, am Rande eines der letzten verbliebenen 

Primärwälder, die zweite in der Dorfgemeinschaft Serena. Von diesen beiden Stationen 

aus werden die verschiedenen Projekte der Fundacion koordiniert. 

  

       2. Lage der Provinz Napo in Ecuador                                1.Lage der Stationen in der Provinz Napo                    
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2.2 Die Methoden der Organisation 

Die Fundacion Curinquingue versucht die oben beschriebenen Ziele durch aktive 

Entwicklungszusammenarbeit mit der lokalen Bevölkerung, die im Wesentlichen für die 

Abholzung der Primärwälder in dieser Region in der Vergangenheit verantwortlich waren, zu 

erreichen. Deshalb konzentrieren sich die meisten Projekte auf die Gemeinden in der 

Umgebung der Station in Misahuallui, 

sowie auf die Gemeinde Serena, in der 

es eine eigene Station gibt. 

Die Arbeit besteht zum einen aus 

Aufklärung durch Vorträge, sowie 

Präsentationen in den Gemeinden und 

zum anderen aus der 

Wiederaufforstung degenerierter, 

landwirtschaftlich genutzter Flächen 

mit Wertholzbäumen. Dadurch soll ein                         

System der nachhaltigen                           3.Station in Misahualli                                                 

Forstwirtschaft in den Gemeinden etabliert und der Bevölkerung somit eine alternative 

Einnahmequelle geboten werden. Weiterhin soll die Informationsarbeit durch ein 

Informationszentrum in der Hauptstation in Misahualli, das sich noch im Aufbau befindet, 

und einen Regenwaldlehrpfad durch den Primärwald erweitert werden. Diese beiden 

Einrichtungen sollen es Touristen und vor allem Schulklassen aus der Umgebung 

ermöglichen, sich über das Ökosystem Regenwald und dessen Schutz zu informieren. 

Die praktischen Arbeiten, die im Rahmen der Projekte anfallen, werden von Volontären 

übernommen, die meistens Studenten aus dem deutschsprachigen Raum sind. Angeleitet 

werden die Volontäre von einem fest angestellten technischen Mitarbeiter. Zusätzlich hat die 

Organisation noch einige indigene Mitarbeiter, die in Zusammenarbeit mit den Volontären bei 

den Projekten mitarbeiten. 

Während meiner Praktikumszeit arbeitete die Fundacion an einem neuen Projekt, das Anfang 

2009 gestartet wurde und mit dem die Fundacion versucht mit der Baumart Balsa (Ochroma 

lagopus) Waldflächen aufzuforsten und den Baum bei der lokalen Bevölkerung als 

Nutzpflanze zu etablieren. Meine Tätigkeit konzentrierte sich hauptsächlich auf dieses 

Projekt,.  sowie auf die Einrichtung des oben erwähnten Lehrpfads. 
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3. Das Balsa Projekt 

 

3.1. Die Situation vor Ort  

Wie Eingangs erwähnt befindet sich das Projektgebiet im ecuadorianischen Amazonasgebiet 

und ist dem Tieflandregenwald zuzuordnen. Da das Gebiet auf etwa 500m über dem 

Meeresspiegel direkt am Fuß der Anden liegt, befindet es sich am Übergang zwischen 

Tieflandregenwald und Bergnebelwald.                                      

Dadurch ist in einigen Gebieten eine 

besonders hohe Biodiversität zu finden.                                                                                                   

Diese Artenvielfalt ist durch die massive 

Abholzung durch die lokale Bevölkerung 

stark bedroht. Vor allem um die Siedlungen 

herum sind kaum noch Primärwälder zu 

finden. Zwar ist das Gebiet zum größten Teil 

von Wald bedeckt, jedoch ist dieser 

hauptsächlich Sekundärwald. Es handelt sich 

daher um eine selektive Abholzung des Primärwaldes, bei der alle Wertholzbäume einzeln 

gefällt wurden, bis in den ehemaligen Primärwäldern keine größeren Bäume mehr                                                                                  

zu finden waren, woraufhin das veränderte Lichtangebot zur Bildung eines Sekundärwaldes 

geführt hat.  

Diese selektive Abholzung hat ihre Wurzeln in der Besiedlungsgeschichte des Gebietes. Die 

indigene Bevölkerung, die in der Provinz Napo und speziell in der Region Tena lebt, gehört 

zum Volksstamm der Kichwas, die ursprünglich in der Andenregion lebten, von wo sie 

jedoch durch die Inka vertrieben wurden. Bei der Besiedlung des Gebietes haben die 

einzelnen Familien ein bestimmtes Gebiet für sich in Anspruch genommen, um auf diesem 

Landwirtschaft zu betrieben. Schon zu diesem Zeitpunkt wurde für den Eigenbedarf 

Waldfläche zum Bau von Hütten und Kanus, sowie zur Nutzung als Feuerholz abgeholzt. 

Die so besiedelte Landfläche wurde an die oft zahlreichen Kinder vererbt und unter diesen 

aufgeteilt. Dadurch ist heute fast das gesamte Gebiet in Privatbesitz, allerdings sind die 

Flächen der einzelnen Besitzer durch die Vererbung über viele Generationen so klein 

geworden, dass sich die Landwirtschaft kaum noch lohnt. Zusätzlich lässt sich ertragreiche 

Bewirtschaftung in diesem Gebiet auch nur an den Ufern des Rio Napo betreiben, da dieser 

regelmäßig über die Ufer tritt und so Nährstoffreiche Erde anschwemmt, was das Angebot an 

4. Lage des Projektgebiets im Tieflandregenwald 
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bebaubarem Land weiter beschränkt. Die umliegenden Gebiete dagegen sind von Regenwald 

bedeckt, dessen Boden extrem nährstoffarm ist und sich deshalb nicht für die 

landwirtschaftliche Nutzung eignet.  

Um trotzdem über die Runden zu kommen und die Familie zu ernähren haben viele Familien 

in den letzten Jahren die umliegenden Primärwälder massiv abgeholzt und das Holz zu 

verkauft. Diese Abholzung erfolgte selektiv, weshalb heute im Umkreis der Siedlungen kaum 

noch ein Wertholzbaum zu finden ist. 

 

3.2. Maßnahmen des Projekts 

Die Organisation FUNECU versucht der Bevölkerung Alternativen zu bieten, um diese 

Abholzung zu verhindern. Bei dem aktuellen Balsaprojekt geschieht dies dadurch, dass in den 

landwirtschaftlich genutzten Flächen mit der in diesem Gebiet heimischen Baumart Balsa 

aufgeforstet wird und somit hochproduktive Agroforstsysteme etabliert werden. Dabei werden 

die Balsapflanzen im Abstand von 2 m in die bereits vorhandene Nutzpflanzenkultur (meist 

Kakao oder Bananen) gepflanzt. 

Balsa bietet dabei als Nutzholzart einige Vorteile: Es handelt sich um eine Pionierpflanze, die 

unter natürlichen Bedingungen vor allem neu entstandene Lichtungen und andere offene 

Flächen besiedelt. Um schnell an Höhe zu gewinnen, und somit gegenüber anderen um das 

Lichtangebot konkurrierenden Pflanzen im Vorteil zu sein, hat sich beim Balsabaum im Laufe 

der Evolution eine sehr große Blattfläche und vor allem ein extrem schnelles Wachstum 

positiv selektiert.  

Durch diesen 

schnellen Wuchs 

erreicht ein Balsabaum 

bereits nach 5 bis 6 

Jahren eine Stamm- 

länge von 6 bis 8 

Metern und eine 

Gesamthöhe von 15 

bis 20 Metern. Er  

wächst astfrei und der  

5. 6 Monate alter Balsabaum             6. Erntereifer Balsabaum                     Stammdurchmesser 

beträgt bis zu 50 cm. Diese positiven Eigenschaften fördern stark die Akzeptanz in der 

Bevölkerung.  
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Das Holz des Balsabaum ist durch den schnellen wuchs extrem leicht und hat eine Dichte von 

zwischen etwa 150 kg/m³ (0,15 g/cm³) und 200 kg/m³ (0,2 g/cm³), was etwa einem Drittel der 

Dichte von gewöhnlichem Holz entspricht. Deshalb wird es meist für Schnitzereien oder im 

Modellbau verwendet. Außerdem wird es in den letzten Jahren verstärkt für den Bau von 

Rotorblättern für Windkraftanlagen verwendet. Daraus hat sich ein internationaler Markt für 

Balsaholz eröffnet, von dem die Bevölkerung Ecuadors profitieren könnte.  

Da Balsa eine tropische Baumart ist, sich das natürlich Verbreitungsgebiet zudem über das 

Projektgebiet erstreckt und die Pflanze somit an das lokale Klima angepasst ist, lässt sich 

diese dort problemlos anbauen. 

Die Pflanzung und der Vertrieb des Balsaholzes werden im Zuge des Balsaprojektes von der 

Fundacion Curinquingue übernommen. 

Um die Bevölkerung auf dieses Projekt aufmerksam zu machen und die Vorteile eine 

Balsapflanzung zu verdeutlichen, 

veranstaltet die Organisation in den 

Gemeinden Vorträge, in denen das Projekt 

vorgestellt wird. Daraufhin melden sich die 

Flächenbesitzer aus den Gemeinden von sich 

aus bei der Organisation und bitten um eine 

Bepflanzung ihrer Flächen.  

Die Pflanzung selbst wird dann von den 

Volontärender Fundacion unter Anleitung 

7.Voluntäre Beim Bepflanzen einer Fläche                     der technischen Mitarbeiter durchgeführt und 

ist für den Flächenbesitzer kostenlos. Lediglich die Säuberung der Fläche muss er selbständig 

durchführen Nach 5-6 Jahren kann der Besitzer dann die Bäume ernten und das Holz über die 

Fundacion verkaufen.  

Dadurch, dass man den Anbau des Balsaholzes als Alternative bietet, soll verhindert werden, 

dass die Flächenbesitzer in den Primärwäldern illegal Holz einschlagen, wodurch der Druck 

auf die Primärwälder vermindert werden soll.    

Meine Aufgabe innerhalb des Projekts bestand darin in Zusammenarbeit mit den anderen 

Volontären die Flächen mit Balsabäumen zu bepflanzen. Weiterhin haben wir 

Bestandsaufnahmen bei den neu bepflanzten, sowie bei den Anfang 2009 bepflanzten  

Flächen durchgeführt, bei der die Höhe und damit der Wachstumsfortschritt der Pflanzen 

gemessen wurden. Die aufgenommenen Daten wurden später tabellarisch ausgewertet, um 

den Erfolg des Projekts sowie die Eignung der Flächen bewerten zu können.  
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Ein weiteres Aufgabenfeld war die Reinigung und Instandhaltung der Baumschulen in den 

Gemeinden. 

Zu Beginn des Praktikums habe ich in der Dorfgemeinschaft Serena gearbeitet und dort auf 

einer abgelegenen Fläche zusammen mit 5 anderen Volontären Balsa gepflanzt. Im späteren 

Verlauf haben wir dann auf der Hauptstation in Misahualli gearbeitet und dort in der 

Dorfgemeinschaft Venecia auf mehren Flächen Balsa gepflanzt.  

Die ganze Zeit über wurden wir von einem technischen Mitarbeiter betreut, der uns 

ausführlich sowohl in die Pflanztechnik und die Besonderheiten von Balsa, sowie in die 

allgemeine Umweltproblematik der Region und das Projekt selbst eingewiesen hat. Außerdem 

hatten wir bei den Pflanzungen Gelegenheit die Flächenbesitzer kennen zu lernen und deren 

Kultur und Sichtweise zu verstehen. 

Neben Balsa hat die Organisation in der Vergangenheit in ähnlichen Projekten verschiedene 

andere Wertholzbaumarten, wie Balsamo und Mahagoni gepflanzt. Der Nachteil dieser 

Baumarten gegenüber Balsa ist deren langsamer Wuchs. 

 

 

4.Weitere Aufgaben und Projekte 

 

Ein weiteres Projekt, bei dem ich zusammen mit den anderen Volontären mitgewirkt habe, 

war das Anlegen des Waldlehrpfades durch den Primärwald. Dieses Projekt lief parallel zu 

dem Balsaprojekt und wurde von uns Volontären in Eigenarbeit durchgeführt. Die Leitung 

der Fundacion hat dabei nur den Rahmen des Projekts vorgegeben, die Ausarbeitung haben 

wir dann selbständig durchgeführt. Es ging dabei darum, einen bereits vorhandenen Pfad 

durch einen Primärwald, der der Fundacion gehört, mit Informationsschildern auszustatten, 

die sowohl Touristen die diesen Pfad regelmäßig nutzen und später auch Schulklassen über 

das Ökosystem Tieflandregenwald informieren sollen. Insgesamt mussten 19 Schilder 

angefertigt werden, von denen ich 3 übernommen habe. Meine Themen waren dabei: 

ĂMelastomataceenñ; ĂVºgel des Regenwaldesñ mit dem Schwerpunkt Biodiversitªt und  ĂDie 

Gerªusche des Regenwaldsñ mit dem Schwerpunkt Biomasse der Insekten. Recherchiert habe 

ich dafür in der Bibliothek der Fundacion sowie im Internet.  

Das Schild ĂMelastomataceaeñ sollte die besondere Familie der Ameisenpflanzen 

charakterisieren, die Symbiosen mit verschiedenen Ameisengattungen eingehen und diesen 
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Wohnraum bieten. Die Vertreter dieser Familie gehören zum typischen Unterwuchs der 

tropischen Regenwªlder. Bei dem Schild ĂDie Vºgel des Regenwaldesñ ging es um die 

Artenvielfalt der Vögel im Regenwald und den Vergleich mit der Europas. Außerdem habe 

ich auf diesem Schild einige Vogelarten beschrieben, die in dem Primärwald der Fundacion 

vorkommen.  

Das dritte Schild ĂDie Gerªusche des Regenwaldesñ beschreibt die verschiedenen Gerªusche, 

die im Regenwald ständig zu hören sind und deren Urheber und geht auf die Biodiversität und 

die Biomasse der tropischen Insekten ein, die die meisten Geräusche verursachen. 

Das Projekt ist in der Zeit meines Praktikums leider nicht fertig geworden und wird 

wahrscheinlich noch bis Ende 2009 dauern. Die Entwürfe für die Schilder liegen daher zur 

Zeit nur in digitaler Form vor, werden aber Ende 2009 aufgestellt. 

Neben den Recherchen haben wir auch praktische Arbeiten an dem Lehrpfad durchgeführt. 

So haben wir z.B. eine kleine Hütte am Wegrand aufgebaut, die als Unterstand für die 

Besucher dienen soll und in der ein Schild zur Biodiversität im Regenwald aufgestellt wird. 

Zum Decken des Dachs der Hütte verwendeten wir Blätter der Palmart Paja Toquilla, welche 

im Wald geschnitten und anschließend zum Standort der Hütte getragen wurden. 

Neben den Projekten haben wir im Verlauf des Praktikums verschiedene Exkursionen 

durchgeführt: Eine Exkursion wurde im 

Primärwald der Fundacion durchgeführt. Dabei 

hat uns ein Mitarbeiter der Fundacion durch den 

Wald geführt und uns das Ökosystem, sowie die 

Unterschiede zum Sekundärwald erklärt. Im 

Speziellen wurden uns dabei die verschiedenen 

Nutzholzarten und deren Verwendung gezeigt. 

Außerdem haben wir an einer Führung durch 

den botanischen Garten der Fundacion 

teilgenommen, bei der uns verschiedene Pflanzen des Regenwaldes und deren traditionelle 

Nutzung durch die lokale Bevölkerung gezeigt wurden. Eine weitere Exkursion führte uns in 

einen Nahe gelegenen Bergnebelwald, der sich an den Hªngen das Vulkans ĂReventadorñ im 

Nationalpark ĂCayambe-Cocañ befindet. Dabei hatten wir die Gelegenheit dieses Ökosystem 

und seine hohe Diversität kennen zu lernen. 

Die dritte Exkursion fand in einem Überschwemmungsgebiet in der Umgebung einer Lagune 

statt. Hierbei haben wir die Artzusammensetzung dieses Gebietes kennengelernt, die sich 

deutlich von der des höher gelegenen und trockeneren Gebietes unterscheidet, auf dem sich 

8. Decken der Schutzhütte mit Paja 


